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sieht ifitf. iiäiiilii'li ru|)|ifii viiii .1 ainniiii in troi-iiciifr

.\tnu)s|)häic zu zioiicii, al)CT keim- iifiu-ii Ki'filaiul-

(•xfiiipl.iir fiiiailoii konnte, ^^u l)eMutzte ieli dazu die

zuletzt er\»;iiuileu Falter unil wühlte wieder alle nor-

mal licfiiihten Männehon aus. Jedi)eh hatte ieh unter

iliT Anzahl Weihehen mit Aidiiinj^sen, die mir zur V'er-

füjriuij^ stauilen, nur ein normal >j;efäri)te.s. Die l'ujjpen

dieser ."J. CJeneration steekte ieh in den hellen Spiej^el-

hehälter unter tMI " Wärme, al)er diesmal in troekener

Luft, ileini ieh nahm an, dal5 Troekenheit kleine

Aui.'enfleeke hervorl)riu<:eu \\ ürde, Xiehtsdestowftiiger

erhielt ich unter 7 Wi'ihehen (i mit Aiihiiii<,'cn und von

l(i .MÜTUieliea '.\ mit Auhiin<ien. Hei der 4,, ehenfalLs

in tioekener Atmosithäre gezoj;enen Oeucraüon er-

hielt ieh tJO Weiheheil, davon 40 mit Anhän(,'on und
") mit <l(i|)i)elten Augent'lecken, ferner 5',) .Miinnehen,

davon :{ mit AnhäiiL;en. Die meisten dieser Falter

waren in der Cirundfarhe etwas heller als unsere Lokul-

rasse. Ich zog noeh eine weitere Ciencration mit dcm-

.selhen Itesultat, Dann zof; ieh (i Ilaupen an einer

Topfliflanze in dem Spiej^elbehälter unter m<l}ilichster

Trdekenheit und hehandelte die I'uppen mit 90"

Wärme. Das Resultat war id)errasehend : alle Augen-

fleckc waren in der Größe reduziert. Ieh hoffe, ilieseii

Vei'sueh später noch wiederholen zu können.

Ieh stelle ferner im Begriff, einige recht interessante

\'ersuelie mit der Zueht größerer (ienerationsfolgen

unter niedriger Tem|)eratur anzustellen und werde

darüber später berichten.

Es scheint mir nun von äußerster Wichtigkeit,

auch andere Arten dersi-lljen tJattuiig unter idiulich

weit ver.schiedenen ße(linguiigen zu züchten, um wo-

möglich die Ursachen so sonderbarer Abändeiuiigen

aufzudecken, welche in diesen Zuchten auftreten kön-

nen und vielleicht die verwandtschaftlichen und staiii-

me.sge.sehichtlichen Beziehungen aller Arten festzu-

stellen. Dr. D y a r hat mii gegenüber seine Meimnig

geäußert, daß die australische ./«««/(((( vdlidti der pri-

mitivste Tyiius der (Jattuug sei. Icli bemühe mich

sehr eifrig um Eier oder Puppen dieser Art oder anderer

V'ertietcr der tJaltinig und wiinle .sehr gerne mit

Lepidopterologen in jedem Land der Krde in Ver-

liindung treten, die sich mit dieser Materie licschäf-

tigen.

NCiit' iiiisdiilist-lic Aii()|)loiiii;illii<l('M

<r<»l(M*|»t. laniclIirtMii.).

Von Dr. Fricdr. O/iauf, Steglitz-Berlin.

Ehe ich meine Revision der australischen Ano-

plogiiatliideii in der Stettin. Ent. Zeit. 1!H»1 ver-

idVentlichte, habe ich alles in den gröberen Museen

und l'rivatsaiunihingen aufbewahrte Material aus

dieser Gnipiie der Ruteliden untersucht. Seit die-

ser Zeit ist auch nicht eine einzige neue Art oder

Gattung davon beschrieben worden; erst jetzt sind

nur 2 neue Arten zugegangen, deren Beschreibung

ich hier folgen lasse.

Calloodes Fnsiiclii n. sp.

Magnil udine et statura C. A t k i nso n i Waterli.,

supra viridis nitidissiiuus, aureo-cupreo splendore

sull'usus. elytris Iiiiud rufoliinbatis, subtus cum pygi-

dio et pedibus viridi-aeneus ; supra ghiber, subtus

sparsiin et breviter griseo-pilosus.

Long. 19—21'/:-, lat. 10— 12 iimi. (Queensland,

Coen River (French S.).

V'on der Grölie und Körperforni des ('. Allcin-

funi Waterli., hell grün wie C. Riiijncri Mc Leay,

mit kuiiferig-goldigen Retle.xen, prachtvoll glänzend

wie gelirniüt, überall kahl, nur die Brust und der

Bauch ganz spärlich mit kurzen grauen Härchen.

Das Kopfscliild ist fast doppelt so breit als lang,

die Seiten parallel, die Stirnnalit gerade, schaif aus-

gejji-ägt, das Kopfscliild und die Stirn an den Seiten

zerstreut aber scharf ausgeprägt punktiert. Das
Halsschild ist bei den Hinterwiukelii leicht einge-

drückt, die basale Randfurche vor dem Schildchen

breit unterbrochen, die Seiten wie die Stirn jiunk-

tiert. Das Schildclien nur mit wenigen mikrosko-

pisch feinen Pünktchen. Flügeldecken ohne gelb-

lichen oder violetten Seitenrand, ohne Furchen oder

Punktreihen, mit ganz verloschenen mikroskopisch

kleinen Pünktchen und einer Längsreihe kurzer (^uer-

fältchen innen neben der Schulter. Das Uebrige

wie bei dem (\ Alhin^orii.

Sciiizogiiiitliiis uiesosli'fiiJilis n. sp.

Magnitudine et statura Sili. liuidi et illae speciei-

proxime atl'inis; cylindricus, convexus, viridiolivaceus,

nitidissiiuus, jiygidio viridi-aeneo, abdoiuine fusco,

capite, thorace cum scutello et feiuoribus tlavo-pel-

lucentilius; supra glaber, subtus pectore dense vul-

liino-hirsutus; mesosterni processus acutus, longus,

coxas anteriores attingens.

Long. 21, lat. max. 13 mm ^. N. Queensland,

Herberton.

Zylindrisch, ziemlich hoch gewölbt, glänzend jio-

liert , wie lackiert erscheinend. Das Kojifschild ist

kaum breiter als lang, seine Seiten nach vorn schwach

konvergierend, die Vorderecken ganz leicht gerundet,

seine Fläche eben, dicht gerunzelt mit vereinzelten

Augenpunkten, vorn kupferig, vor der Stirnnaht

grün, der aufgebogene Rand schwarzbraun. Die

Stirnnalit ist leicht winklig nach hinten gebogen,

die Stirn dicht mit Augeni)unkten bedeckt und außer-

dem mit mikroskopisch feinen Pünktchen, der Schei-

tel glatt, weilläufiger und kleiner jurnktiert. Der
Toiax ist ziemlich Mach gewiilbt, viel lireiter als

lang, die Seiten in der Jlitte verbreitert und nach

vorn und hinten gleichniäliig gerundet, die Ecken

vorn und hinten stuiuiif und nicht vorgezogen, ringsum

mit kräftiger Randfurche , die t)i)ertläehe weitläufig

mit seichten, verloschenen Augeniuinkten. Das Schild-

clien ist nahezu punktfrei und ebenso wie Koi)f und

Halsschild hell olivengrün, geU)licli durchscheinend,

wie lackiert glänzend. Die Flügeldecken sind dunk-

ler olivengrün mit leichtem Kuiiferschiller, der Seiten-

rand neben der Schulter messinggelb, weiterhin erz-

grün, die primären Punktreihen regelmäßig, aber

nicht tief gefurcht, ihre Punkte grob und kräftig,

die Interstitiell mit vereinzelten unregelmäüigen

Punkten, auf der Scheibe und außen nel)en der
' Schulter vereinzelte Querrunzeln. Die Afterdecke

ist dunkel erzgrün, dicht und fein gerunzelt, die

Oberfläche mit anliegenden feinen grauen Härchen
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1111(1 längeren i-iitliclien ßorsten am Rande. Der
ISaiuh ist rotbraun ohne Metallschinimer, außer der

(-^uerreihe von Thorsten auf jedem Sternit mit spär-

lichen anliegenden grauen Härchen. Die Brust ist

dicht, die Hinterschenkel sind spärlich, die mittleren

und vorderen Schenkel dicht mit langen fuchsroten

Haaren bekleidet; der Mesosternalfortsatz ist scharf

zugespitzt, lang, bis zwischen die Vorderhiiften rei-

chend. Die Beine sind kräftig, die Schenkel gelblich

mit grünem Erzschiller, Schienen und Tarsen erzgrün

mit Kupferschiller, Vorderschienen mit o kräftigen

schwarzen Zähnen : die grössere Klaue an den Vorder-

fülien fein eingeschnitten, an den Mittel- und Hinter-

füßen einfach.

Im Bau der Mundteile steht die Art dem Si'/i.

Iiickhts am nächsten. Die flache, vertikale Ober-

lippe ist kurz dreieckig, die Unterlippe mit kurzem
mittleren Vorsprung, der aber nicht nach oben um-

gebogen ist, das Endglied der Kiefertaster lang,

spindelförmig.

Anlcitimii zum Snnmiclii von

Sclniiottcrliiiiioii in tioi>is(lioii LiiiHlorii.

\\)ii Carl liilibc.

(Fortsetzung.)

Da man «cilii ülicrall in tropischen (Jpbietcn Cic-

Icgenheit haben wird, Kingeboreno zum Fange anzu-

stellen, so wird es .sich .sehr empfehlen, sich mit einer

genügenden Anzahl von Fangapparaten zu versehen.

Es fragt sich nur, «as ist für den Eingeborenen der

beste zu verwendende Netzring. Hierbei muß man
nieht vergessen, flaß der Eingeborene für alle metal-

lischen Gegenständig leicht andere Verwendung, als

wofür sie eigentlich bestimmt sind, findet; so wird

er den Metallreifcn leicht zu Angelhaken, Pfeilspitzen

oder Schmucksachen verarbeiten, das Netz selbst

aber als wohlfeile Sehanibedeekung benutzen. In

erster Linie muß man also dafür Sorge ti'agen, daß

möglichst wenig für den Farbigen Verwendbares an
dem Fangnetz vorhanden ist. Meine für diese Zwecke
konstruierte Vorrichtung erfüllt alle Anforderungen.

An einer 5—8 cm langen Melallröhic ist in .scharfem

Bogen eine zweite dünnere Metallrühre befestigt.

Die stärkere Röhi(> a wird auf den Stock gesteckt

und durch die Löclier mit einem Nagel befestigt,

in b und c wird ein Slfudc spanisches Rohr oder

eine elastische Itute mit aufgeschobenem Fang-

netze befestigt. An dieser Fangvorrichtung fin-

det der Eingeborene so gut wie nichts zum Steh-

len, und kann man hoffen, daß er dieselbe zu ih-

rer wirkliehen JJestimnnnig verwendet und der Samm-
ler Insekten erhält. 50—100 solcher Zwingen die

doch wenig Platz wegnehmen, sollten mitgenom-

men werden. Bei englischen Samndern sah ich

diese einfachen Netzbügel in neuerer Zeit auch im
Gebrauch, sie haben , was nicht zu leugnen ist,

manche Vorteile, haupt.sächlich siiid sie leichter,

als die Metallringe und daim kann man auch vermöge
ihrer Form leicht zu Stellen gelangen, wohin man
mit den krei.srunden Hingen nicht vordringen kann,

auch der leichte Ersatz ist eiii besonderer V'orzug,

der in Gegenden, wo man gai' nichts von europäischem

Material erhalten kann, besonders zu beachten ist.

Für die Netze kann man, will man nicht Tüll

nehmen, gewöludiehe weiße, am besten aber grüne
oder graue Futtergaze gebrauchen. Man lasse die

Netze jedoch nicht zu kurz anfertigen, 70 cm ist die

beste Länge. Ganz und gar nnbrauclil)ar sind die

nach unten spitz zulaufenden Netze; der Boden
darf nin- leicht an den Ecken abgerundet sein. Sie

müssen übrigens doppelt genäht sein und zwar so,

daß sich in den Nähten kein Tier verkriechen oder

veibergen kann. Ich fand häufig auf meinen Uei.sen,

daß weiße Netze sich weniger als farbige, am besten

grüne oder graue, zum Fange eignen. Die weißen

Netze heben sich zu deutlich von der Umgebung ab

und verscheuchen viele Tiere. Wie mit den Netzen,

so ist es auch mit der Kleidung, ja, an manche Tiere

kann man nur herankommen, wenn man dunklen

Anzug an hat und farbiges Netz benutzt. Z. B.

PapiUo ulysses (und Varietäten), der nachmittags

gern sich schattige Stellen im sandigen Bachbett

aussucht, ist gegen helle Kleidung und Netze sehr

empflindich.

Zum Raupenkätschen muß man einen Abstreif-

kätscher mitnehmen. Derselbe muß auf die Zwinge

des Fangstockes passen. Der Reifeii muß sehr stark

gewählt werden. Das Netz selbst ist am besten aus

kräftiger grauer Lehiwand zu fertigen.

Die Befestigung des Netzes an dem Ringe ge-

schieht am besten durch kleine Messingringe, die an

dem Stoffnetz angemacht und über den runden

Reifen geschoben werden; so gefertigte Abstreif-

netze werden am widerstandsfähigsten sein.
| Um

Tümpel, FlüßcheTi, Teiche abfischen zu können,

kann man ein e.xtra dazu gefertigtes Netz, aus ganz

feinmaschigem stai-kem Netzstoff Ijestehend, mit-

nehmen, doch durchaus nötig ist es nicht, denn der

Abstreifkätschi r und auch das Fangnetz werden je

nachdem die Gelegenheit ist, als Aushilfe dienen

können.

Um niedere Bäume und Sträuelier nach Raupen
abklopfen zu können, muß man eüion nicht zu kleinen

dauerhaften Schirm mitnehmen. Die bestgeeignetsten

sind die sogenaiuiten Tonristenschirme aus hellem

Stoff. Der Schirm nud.i innen abgefüttert sein und
zwar so. daß die l'^üttcrung die Querstäbe überdeckt.

Auch zur Abfütterung nehme man einen möglichst

hellen Stoff. Hat der Sammler Eingeborene al.s

Diener oder Helfer zur Verfügung, so kami er anstatt

des Schu-mes ein an zwei langen Bamiju.sstangen

befestigtes, weißes, großes Tuch veiwcnden.

(Fortsetzung folgt.)

Der II. int<M'n;itioiiJilo Knfoinoloiioii-

k(Hiü,iTU /AI O.xloid.

8.-10. Aiiuust 1912.

Der zweite internationale Entomologenkongreß

wui-de am L August, vormittags 10 Uhr in Oxford

eröffnet. Am Abend des 3. schon hatten sich die

Teilnehmer im großen Saal des ..New-CoUege" ver-

sammelt, dessen altertündiche Mauern mit dem Namen
des Baues sonderbar kontrastierten.
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